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„Länderspiel der 
Neuen Musik“
Erstes Treffen der 
Landesjugendensembles 
für Neue Musik

Symposium – Education Programm 
– Konzerte

• Ab 11.00 Uhr Symposium zum 
Thema „Jugendensembles für 
Neue Musik – eine aufstrebende 
Bewegung?“ mit Winrich Hopp, 
Dieter Mack, Gerhard Koch und 
anderen. Moderation: Cathy Mil-
liken
• Ab 15.00 Uhr finden 30-minü-
tige Konzerte aller Landesjugend-
ensembles für Neue Musik statt.
Mit chiffren (Schleswig-Holstein) 
–  15.00; Landesjugendensemble 
Niedersachsen – 16.00; via nova 
e.V. (Thüringen) – 17.00; „Form 
2“ von James Tenney als gemein-
sames Stück aller teilnehmenden 
Ensembles – 18.30; Studio musik-
Fabrik (NRW) – 19.30, Landesju-
gendensemble Rheinland-Pfalz – 
20:30 und Landesjugendensemble 
Berlin – 21.30

EINTRITT FREI, weitere Infos unter 
www.musikfabrik.eu 

„Kapelsky & Marina“ zählen zu den Preisträgern des Landeswettbewerbs 
„Creole – Globale Musik aus NRW“, 19.–21. September in Dortmund.  
Foto: Studio157.info, Thomas Ahrendt

Am späten Abend des 21. Septem-
ber verkündete Juryvorsitzende Rita 
Viehoff das Ergebnis des dreitägigen 
Wettbewerbs „Creole NRW“ auf der 
Bühne des Domicils Dortmund: Die En-
sembles „Sina Nossa“ und „Kapelsky 
& Marina“ erhalten die beiden mit je 
1.500 Euro dotierten Hauptpreise und 
werden in den Bundeswettbewerb 
2014 nach Hannover weitergeleitet. 
Das „Royal Street Orchestra“ wird mit 
dem Sonderpreis des Unternehmens 
DEW21 für eine besondere musika-
lische Leistung ausgezeichnet. Der Preis 
ist mit 1.000 Euro dotiert. 

Aber die Entscheidungsfindung war 
nicht einfach. Die Jury, die neben 
Viehoff aus Cymin Samawatie, Mi-
chael Batt, Ulrich Doberenz und An-
dreas Heuser bestand, hatte lange zu-
rückgezogen diskutiert, während das 
Quartett „East Affair“, Siegerband des 
Wettbewerbs 2008, mit seinem Auftritt 

Gut 50 Chöre traten am 12. und 13. Ok-
tober beim Landes-Chorwettbewerb 
NRW im Orchesterzentrum, in der Mu-
sikschule und im Konzerthaus Dort-
mund an. Die Stadt zeigte sich von ih-
rer besten Kulturseite. Am Samstag 
lockte das Wetter die Chöre in die 
Innenstadt und ein Jazzchor gab ein 
spontanes Konzert in der Fußgänger-
zone der Brückstraße. Sowohl Sams-
tag- als auch Sonntagabend luden Preis-
trägerkonzerte die Dortmunder und 
die angereisten Chöre in das Konzert-
haus. Diese kamen in großen Scharen 
und sorgten zusammen mit der ebenso 
launigen wie souveränen Moderation 
von Daniel Finkernagel für eine begei-
sternde Atmosphäre. Der letzte Chor 
im zweiten Preisträgerkonzert wurde 
mit einer Standing Ovation gefeiert: Der 
Kammerchor der Hochschule für Musik 
Detmold überzeugte nicht nur die Jury, 
die das sehr seltene Urteil von 24,8 von 

Rockit.tv NRW
Acht Bands. Zwei Konzerte. Acht Vi-
deos. Zwei Preise. – „rockit.tv NRW“ 
ist ein Konzert- und Videoprojekt für 
junge Bands aus NRW. Je vier Bands 
werden zu zwei Konzerten eingela-
den. Jede der acht Bands spielt 30 
Minuten und wird in Bild und Ton 
mitgeschnitten. Jede Band bekommt 
Gage und Fahrtkosten. Und jede 
Band bekommt einen Song als Live-
Video. Zwei Bands erhalten zusätzlich 
einen Sonderpreis. Bands aus NRW, 
die im Schnitt nicht älter als 25 Jahre 
alt sind, können sich bis zum 9. No-
vember bewerben. Alle weiteren In-
fos unter www.rockit-tv.de. Bewer-
bungen an: rockit.tv NRW, c/o David 
Möllmann, Hafenstr. 34, 48155 Mün-
ster, E-Mail: kontakt@rockit-tv.de.
„rockit.tv NRW“ist eine Veranstal-
tung von muensterbandnetz.de in 
gemeinsamer Trägerschaft mit dem 
Landesmusikrat NRW und wird vom 
Ministerium für Familie, Kinder, Ju-
gend, Kultur und Sport NRW über 
den Landesmusikrat gefördert.

die Wartezeit verkürzte. Schließlich 
konnten Claudia Kokoschka (Kultur-
büro der Stadt Dortmund), Wolfgang 
Bödeker (DEW21) und Robert v. Zahn 
(Landesmusikrat NRW) den Bands 
ihre Urkunden überreichen. 

Die Veranstaltung des Landesmusik- 
rats NRW und des Kulturbüros der 
Stadt Dortmund stand in Medienpart-
nerschaft mit der Redaktion Musikkul-
turen von WDR3 und in Kooperation 
mit dem Domicil und wurde vom Mi-
nisterium für Familie, Kinder, Jugend, 
Kultur und Sport NRW gefördert. Ein 
Zusammenschnitt des Wettbewerbs 
wurde im Oktober auf WDR 3 gesendet. 
Die Bands Cats’N’Fruits (Köln), Sina 
Nossa (Unna), Roye Ma (Monheim), 
Kapelsky & Marina (Dortmund), Ro-
yal Street Orchestra (Wuppertal) wer-
den am 23. November ab 20 Uhr bei der 
„Creole Nacht“ in beiden Sendesälen 
des Kölner Funkhauses noch einmal zu 
hören sein. WDR3 überträgt live.

25 möglichen Punkten vergab, sondern 
auch das Publikum im voll besetzten 
Konzerthaus. 

In ihren Eröffnungsworten wür-
digten Kulturministerin Ute Schäfer 
und Stadtdirektor Jörg Stüdemann die 
nordrhein-westfälische Chorszene. Am 
Vortag hatten Bürgermeister Manfred 
Sauer und der Präsident des Chorver-
bands NRW Hermann Otto beim Preis-
trägerkonzert eine optimistische Sicht 
in die Zukunft angestellt. Die Bereit-
schaft und die Freude am Singen bei 
Kindern scheine wieder anzusteigen. 

Vorsitzender des Wettbewerbsaus-
schusses war Fritz ter Wey, Projektlei-
ter Michael Bender. Gefördert wurde 
die in Kooperation mit „Klangvokal“ 
und Torsten Mosgraber durchgeführte 
Veranstaltung des Landesmusikrats 
NRW durch das Ministerium für Fami-
lie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport 
NRW und die Stadt Dortmund. rvz

Rolf Hauch ist gestorben
Rolf Hauch, der langjährige Präsident 
des ChorVerbands NRW (vormals Sän-
gerbund NRW) und langjähriges Mit-
glied des Präsidiums des Landesmu-
sikrats NRW, ist am 5. Oktober im Al-
ter von 85 Jahren gestorben. Der ge-
borene Duisburger, der seine Liebe 
zum Gesang im Schulchor entdeckte, 
wurde 1980 Vorsitzender des Sän-
gerkreises Dortmund und kam 1986 
in das Präsidium des damaligen Sän-
gerbundes NRW, dem er von 1992 bis 
2003 vorstand. Bis zum Jahr 2003 war 
Rolf Hauch Vorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft Laienmusik und Mit-
glied sowie Vizepräsident des Präsidi-
ums des Landesmusikrats NRW. Es ist 
auch seinem nicht nachlassenden En-
gagement für die Laienmusik zu ver-
danken, dass bei Einführung der Odd-
set-Wette in NRW im Jahr 2000 die 
Breitenkultur an der Ausschüttung 
der Wetterlöse beteiligt wurde. Das 
Präsidium, die Delegierten und die 
Geschäftsstelle werden das Andenken 
an Rolf Hauch in Ehren halten.

Wettbewerb „Creole NRW“
Zwölf Bands der kulturellen Vielfalt

Optimistisch in die Zukunft
Landes-Chorwettbewerb in Dortmund

Bundesgeschäftsstelle: 
Dr. Elke Szczepaniak, c/o Lehrstuhl 
für Musikpädagogik der Universi-
tät Würzburg, Domerschulstraße 13, 
97070 Würzburg
Tel. 0931/31-6820
Email: elke.szczepaniak@
uni-wuerzburg.de

Vorstand: Prof. Dr. Constanze Rora 
(Leipzig), Prof. Dr. Alexander Cvetko 
(Trossingen), Dr. Jan-Peter Koch (Ro-
stock), Prof. Dr. Katharina Schilling-
Sandvoß (Frankfurt), Dr. Elke Szcze-
paniak (Würzburg)

Redaktion: Prof. Dr. Katharina Schil-
ling-Sandvoß, Tel. 06181/66 18 75, E-
Mail: k.schilling-sandvoss@web.de

Wer versucht, Aufgaben und Ziel des 
Musikunterrichts in den aktuellen Vor-
gaben für den schulischen Musikun-
terricht in Hessen, repräsentiert durch 
Kerncurricula und Lehrpläne oder Rah-
menpläne für die verschiedenen Schul-
formen, nachzuspüren, findet zwei 
Aufgabenfelder: Das Fach Musik erhält 
und fördert die Fähigkeit, Musik lust-
voll wahrzunehmen und sich durch Mu-
sik auszudrücken. Und: Durch den Mu-
sikunterricht soll ein qualifizierter und 
differenzierter Umgang mit Musik ge-
fördert werden, der Schülerinnen und 
Schüler zu einem offenen, sachkun-
digen, bewussten und kritischen Um-
gang mit Musik befähigt. Beide Leit-
bilder schließen im Begriff Umgang 
mit Musik sowohl musikpraktische Ge-
staltungsprozesse als auch Formen des 
Hörens und Reflektierens ein.  

S elbstverständlich und folgerichtig 
gehen diese Zielerwartungen von 
der Annahme aus, dass jeder 
Mensch ein musikalisches Poten-

tial mitbringt, das im Rahmen seiner in-
dividuellen Fähigkeiten und Fertig-
keiten gefördert werden kann und 
muss. Grundannahmen und Grundprin-
zipien des Musiklernens lassen sich da-
raus ablesen und ableiten:

Theoretische Erkenntnisse bleiben 
ohne Bedeutung, wenn sie nicht mit 
persönlichen musikalischen Erfah-
rungen verbunden werden können. 

Musiklernen – vor allem in der 
Grundschule – vollzieht sich durch mu-
sikalische Handlungen, auf deren Ba-
sis begriffliches Wissen aufgebaut wer-
den kann.

Um eine musikalisch anregende Lern-
umgebung zu schaffen, berücksich- 
tigt der Musikunterricht die Vielfalt mu-
sikalischer Erscheinungsformen.

Individuell unterschiedliche musika-
lische Voraussetzungen und Lernwege 
bedingen differenzierende und metho-
disch vielfältige Zugangsmöglichkeiten. 
Dies schließt auch variationsreiche 
Möglichkeiten des Übens und Wieder-
holens ein. Neuere Lerntheorien, aber 
auch lernbiologische und lernpsycho-
logische Erkenntnisse sehen Lernen 

als einen aktiven und kreativen Pro-
zess , bei dem Informationen auf der 
Grundlage vorhandener Erfahrungen 
bedeutungsvoll verarbeitet werden. In 
diesem Sinne ist „Lehren … die Anre-
gung des Subjekts, seine Konstrukti-
onen von Wirklichkeit zu hinterfragen, 
zu überprüfen, weiterzuentwickeln, zu 
verwerfen, zu bestätigen etc.“1 Wissen 
wird also auf der Basis individueller 
Erfahrungen aktiv konstruiert, indem 
neue Erkenntnisse mit Erfahrungen 
verknüpft und elaboriert werden. Die-
sem Lernverständnis entspricht auch 
die oben beschriebene Bedeutung der 
Handlung für das musikalische Lernen, 
da sich demnach Lernprozesse grund-
sätzlich nur aus den Handlungen der 
Lernenden ergeben können. 

Für die Planung und Gestaltung 
schulischer Lernprozesse hat sich 
die Annahme eines gemäßigten Kon-
struktivismus als sinnvolle Alterna-
tive  herauskristallisiert. Die diesen 
kennzeichnende Balance von Kon-
struktion und Instruktion repräsen-
tiert auch die Balance von individu-
ellem und gemeinsamem Lernen im 
MU. Wenn es im MU gelingt, die Di-
versität der Schülerinnen und Schüler 
nicht nur als Chance zur Vielfalt zu be-
greifen, sondern vielmehr als Voraus-
setzung individueller Entwicklung und 
gelingender Lernsituationen, dann 
wird das, was im Unterricht passiert, 
mehr als die Summe seiner Einzelteile. 
Gleichzeitig können gemeinsame Pro-
zesse auf Grundlage der individuellen 
Stärken und Fähigkeiten entstehen. 
Es geht also um „individuelle Entde-
ckungs-, Spiel- und Erprobungsräume 
innerhalb des gemeinsamen und vor-
gegebenen Lernens“2, um individuelles 
Lernen unter der Fläche gemeinsamer 
musikalischer Lern- und Gestaltungs-
situationen.

Aufgabe der Lehrenden ist es, die-
se Pole auszubalancieren, individuelle 
Lernprozesse zu ermöglichen, gegen-
seitigen Austausch anzuregen und in 
gemeinsamen Lernsituationen, zum 
Beispiel im gemeinsamen Musizieren 
oder im gemeinsamen Nachdenken 
über Musik zusammenzuführen.

Dazu braucht es eine Haltung der 
Lehrperson, die ihren Blick nicht auf 
Defizite sondern auf die Entwick-
lungsmöglichkeiten der Schülerinnen 
und Schüler lenkt und daraus begrün-
dete Hinweise zur Gestaltung musika-
lischer Lernsituationen ableiten kann, 
die also eine aktive Rolle im Lernpro-
zess einnimmt.

Die Ermittlung der Lernausgangsla-
ge, aus der sich begründete Schluss-
folgerungen für das musikalische Ler-
nen ergeben und der Stärken in den 
Lernvoraussetzungen, die mit sinn-
vollen Differenzierungsmaßnahmen 
Grundlage einer individuellen Förde-
rung werden können, setzt voraus, dass 
Lehrende gelernt haben, ihre Schüle-
rinnen und Schüler gezielt zu beobach-
ten, dass sie in der Lagen sind musikpä-
dagogisch zu diagnostizieren. Darunter 
verstehe ich einen systematischen Beo-
bachtungsprozess, bei dem sich Musik-
lehrende bemühen, eine möglichst ge-
naue Vorstellung von den individuellen 
Voraussetzungen und Lernzuwächsen 
ihrer Schülerinnen und Schüler im Zu-
sammenhang der jeweiligen konkreten 
musikalischen Lernsituationen zu ge-
winnen. 

Dies impliziert, dass Diagnose nicht 
nur ein Instrument zur Initiierung von 
Lernprozessen sein kann, sondern das 
gesamte Unterrichtsgeschehen beglei-
tet. Die Hauptaufgabe der Lehrenden 
besteht demzufolge in einer kriterien-
geleiteten Wahrnehmung und Beobach-
tung der Schülerinnen und Schüler, in 
der theoriegeleiteten Auswertung (In-
terpretation) der Beobachtungen und 
der Reflexion und möglichen Verände-
rung didaktischer und methodischer 
Entscheidungen (Ableitung von Maß-
nahmen). So wie eine Lerngruppe nicht 
per se heterogen ist, sondern Heteroge-
nität nur in Bezug auf ein jeweils wech-
selndes definiertes Merkmal konstru-
iert wird, hängt auch die Diagnose von 
der Definition dieses Merkmals/dieser 
Merkmale ab und steht damit und mit 
den gesetzten Zielen in Wechselwir-
kung. 

Selbsteinschätzungsmöglichkeiten, 
Kompetenzraster, Portfolios oder Lern-

tagebücher werden zunehmend auch 
in musikalischen Lernsituationen ein-
gesetzt. 

Neben einer anregenden, fordernden 
und fördernden Lernumgebung be-
dingt das Erleben des eigenen Lern-
fortschritts und –Erfolgs wesentlich 
das Gelingen von Lernsituationen. Ein 
Modell, das diese Erfahrung ermögli-
cht, ist das 2011 in Zusammenarbeit 
des Instituts für Qualitätsentwicklung 
und des Amts für Lehrerbildung in 
Hessen entwickelte Lernprozessmo-
dell, das auf dem Lern-Förderkreislauf 
des Schweizer Pädagogen Fritz Zaugg 
basiert: Im Wechsel von gemeinsamen 
und individuellen Lernphasen initiie-
ren Lehrkräfte Lernen und eröffnen 
Lernwege, die den Schülerinnen und 
Schülern Mitgestaltungsmöglichkeiten 
bieten und Orientierung geben. Kerne-
lemente des Modells sind kontinuier-
liche Lernprozessdokumentationen 
von Schülerinnen und Schülern und 
Lehrenden und Situationen der Refle-
xion und Rückmeldung, die nicht auf 
bestimmte Abschnitte des Unterrichts 
beschränkt sind, sondern als kontinu-
ierliche wirksame Bestandteile lern-
förderlicher Unterrichtsgestaltung ge-
sehen werden. Das Modell verdeut- 
licht die Rolle der Reflexion im eigenen 
Lernprozess, auf deren Grundlage sich 
die Lernenden eigene Ziele setzen und 
weitere Arbeitsschritte geplant wer-
den können. 

 � Katharina Schilling-Sandvoß
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Der Aufsatz ist die gekürzte Fassung 
eines Vortrags im Rahmen der GMP-
Tagung „Aktuelle musikpädago-
gische Herausforderungen und Per-
spektiven“ am 1. März 2013 in Sie-
gen.

GMP-Tagung 
2014 in 
Trossingen
Die nächste Tagung der GMP zum 
Thema

Konzertpädagogik

findet statt vom 

21. bis 23. Februar 2014 
in der Staatlichen Hochschule für 
Musik Trossingen.

Das Tagungsprogramm kann ab 
Mitte November auf der Home-
page der GMP unter
http://www.gmp-vmp.de
eingesehen werden. 
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